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Acyptilus Tetradactyliis L. die gemeinsten waren.
Beide flogen von Ende Juli an überall häufig auf den Alpen
bis über TOüO' hoch, letzterer kam auch in den Thälern vor.

P t e r. C p r d a c t y 1 u s Zel. und namentlich x y p t i 1 u s

Kollari ^lann ilogen viel seltener Anfang August auf dem
Brettbodeu. Ebendaselbst griff ich am 7. August einen

prächtigen Pt. Li th od actylu s Tr., während ich nicht

mehr mit Bestimmtheit angeben kann , wann* und wo ich

ein mitgebrachtes Exemplar des seltenen Platyptilus
Fiseheri Zel. fand.

ZH Dk'i'lioiYi'at!» vibraiis }les!Z.

von J. Fr. Kuthe.

Das merkwürdige Thierehen, das der Herr Professor

Menzel in Zürich unter dem Xamen Diceüoceras vibrans

beschrieben (Eutomologischo Zeitung ISöfj, Xo. 9. jiag. 270.

und folgende) hat, scheint mir dem Encyrtus platycerus

Dalman fXees ab Esenl). llymenopt. Monogr. Vol. II.

pag. 254.) wenigstens sehr nahe verwandt zu sein, ja,

ich nu'ichte behaupten, obgleich ich keins dieser seltenen

IJnica gesehen und beide Beschreibungen in allen Punk-
ten nicht genau mit einander übereinstimmen, dass beide

T3q)en, nemlich das schwedische von Zetterstedt gefan-

gene und von Dalman beschriebene und das hier in Bede
stehende Exemplar, zu einer und derselben Species gehören.
Ferner^ dass der Xame Mira mucorum oder macrocera
(Schellenb. Genres des j\Iouches pag. G9. tab. 14.) dasselbe
Thicr bezeichnen soll, bin ich geneigt, ebenfalls als gewiss
anzunehmen, obgleich die längeren Flügel dieser iVnnahme
zu widerstreiten scheinen; und nach meiner Ansicht haupt-
säcliiich nur diese. Aber es giebt unter den Ichneumouiden
im engeren wie im weiteren Sinne Arten, (und ich rede hier

nicht V(in solchen, deren Männchen geflügelt und deren
Weibchen fast ganz flügellos sind, noch weniger von den
Pezomachen,) welche Individuen mit kürzeren oder ganz
verstünnnelten Flügeln aufzuweisen haben. Ich erlaube mir
bei dieser Gelegenheit den Ichneumon crassipes Grav. als

Beispiel aufzuführen: oft habe ich Exemplare davon mit
mehr oder weniger verkürzten Flügeln angetroft'en, deren
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areola aber noch deutlich ausgebildet war, und drei Ex-
emplare erst sind mir unter die Aug-en gekommen, in deren
sehr verkürzten und ver.schmJilerton Flügeln auch die areola
gänzlich fehlte. Ein solches Exemplar liat Herrn Professor
Gravenhorst zu seiner Beschreibung des Brachypterus means
als Type gedient. Hieraus geht hervor, dass die Länge oder
Kürze und die damit übereinstinmiende höhere oder niedere
Ausbildung der Flügel und zwar allein nicht zur Begrün-
dung einer selbstständigen Art hinreichend ist. Aus diesem
Grunde bin ich zu dem Abschlüsse gekommen, dass Mira
mucorum Schell, dasselbe Thier sei.

Was mich nun zu Aorstehender Bemerkung vorzüglich
veranlasst hat, ist der Umstand, dass im verwiclienen Som-
mer mir unter mehren kleinen Insekten ein solches merk-
würdiges Gebilde unter die Augen kam. Von dem Königl.
Oberförster auf Jägerndort bei Möckow, Herrn v. Bernuth,
erhielt ich eine Anzahl Ichncumoniden und andere zur Bestim-
mung, worunter sich auch ein solches Tliierchen befand:
ich nannte dasselbe Encyrtus i)latyccrus Dalm. und sandte
es mit seinen benannten Gesellschaftern dem Eigenthümer
zurück. Das wäre also das vierte bekannt gewordene
Exemplar. Die, leider nicht vollständige Beschreibung,
welche ich für mich davon entwarf, erlaube ich mir, ohne
Abänderung hier folgen zu lassen:

„Encyrtus platycerus Dalm. Die Fühler von ungewöhn-
licher Grösse und besonders Breite : der Schaft überragt den
Scheitel nicht, ist sehr zusammengedrückt und breit, am
Ende abgestutzt oder ein wenig eingedrückt, am Grunde
schmäler; an der Spitze so breit wie lang. Die sehr zu-

sammengedrückte acht-gliedrige Geissei ist am Grunde etwas
schmäler, erreicht an ihrem dritten und vierten Gliede die

grösstc Breite, nimmt dann nach der Spitze hin allmählig
ab lind ist an derselben stumpf, Aviewohl nur 1/4 so breit

wie in der l^Iitte ihrer Länge. Das verkehrt - kegelförmige
Wendeglied ist an der oberen Ecke des Schaftes befestigt

und legt sich mit der Geissei bei Anlegung derselben au
die Aussenseite des Untergesichts, wodurch die Vorderrän-
der beider Schafte zwischen beiden Geissein, von vorn ge-

sehen, das Ansehen zweier feinen fadenförmigen freien

Spitzen haben. Vorzüglich der L^nterrand der Geissei ist

etwas gesägt, mit schwach aufwärts gebogenen IV-inen Zäh-
nen. Der Hinterleib ist dicker als der Thorax, am Ende
abgerundet, ohne Spur von Vorhandensein eines Lege-
stachels, daher ich das Exemplar für ein männliches
halte. Der Mittelrückeu ist hinten plötzlich aufsteigend
und daher bucklig, das flache Schildchen mit dem Baude dieser
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Höhe in gerader Richtung. Die Flügelstummel erreichen

den Grund des Hinterleibes, sind weisslich ohne dunk-
lere Spitze. Die Beine sind pechbraun mit schwachem
Erzsehimnier, die Knie der Vorder- und Hinterbeine kaum
heller; di<^ Grundhälftc der Mittelschenkel wie die Spitzen-

hälfte ihrer Schienen, die Spitzen der übrigen Schienen und
alle Tarsenglieder, mit Ausnahme des letzten und vorletzten

Gliedes sind bräunlich gelb. Die Mitteltarsen sind sichtlich

dicker als die übrigen, und wie bei den übrigen Encyrten
gebildet. Uebrigens stimmt die Dalmansche Beschreibung
sehr gut, und ich zweifle nicht, dieselbe Art vor Augen zu

haben. '^

Es wäre mir sehr lieb, von dem Herrn Professor Men-
zel ein Urtheil über diese meine Bemerkungen zu lesen.

BeanerkiiiBg'en

über einige an den Küsten von Spanien und Sicilien

fliegende Falter

voa

Standfiitis in Schieiberliau.

Fortsetzung.

18. Lycaena Argiolus, 3 d bei Bilbao am lOten
August zugleich mit Semele und Arethusa gefangen. Alle
drei Exemplare sind bereits sehr abgeflogen; zwei Genera-
tionen werden also in Spanien wie im schlesischen Gebirge
und in der Schweiz (Meyer -Dür, Tagt", der Schweiz S. 93)
auf den Mai und Juli fallen. Bei Messina traf ihn Zeller
schon im März; ich erhielt ein bei Palermo gefangenes fri-

sches Männchen aus der zweiten Hälfte des Februar, so
dass also vor den beiden im Süden und Korden überein-
stimmenden Generationen dort noch eine erste im Februar
und März liegt. Auf der Oberseite sehen die Spanier genau
so aus wie abgeflogene Schlesier, auf der Unterseite sind
aber die schwarzen Striche und Punkte viel feiner, als bei
diesen und auf den Abbildungen von Esper, Hübner und
Freyer, wogegen ein Pärchen von Sarepta sie noch bedeu-
tend stärker als diese zeigt. Als Raupenfutter wird der
Faulbaum angegeben. Zeller nennt Isis 1839 S. 254 auch
die Akazie; ich schöpfte in Schreiberhau sie einmal mit
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